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Nicolette M o ut, Bohemen en de Nederlanden in de Zestiende Eeuw. 

Universitaire pers Leiden, Leiden 1975, 206 S. (Leidse historische Reeks, van de Rijks-
univcrsiteit te Leiden 19). 

Säkularmarken bedeuten dem Historiker immer nur eine ungefähre Orientie­
rung; demnach ist der Titel des Buches sehr unklar, und so ist auch sein Konzept. 
Es beginnt mit einem Abriß böhmisch-niederländischer Beziehungen seit dem 
12. Jahrhundert, wobei besonders die nach R. R. Post 1968 zitierten Einwände 
gegen Eduard Winters These vom böhmischen Ursprung der Devotenbewegung 
Beachtung verdienen. Dann folgt ein Überblick über die Beziehungen im 16. Jahr­
hundert anhand der bekannten Kavaliersreisen und der sehr sporadisch skizzierten 
Handelsverbindungen. Der interessanteste Teil des Buches, dem die Autorin — mit 
größerem Nutzen — ihre volle Aufmerksamkeit hätte widmen sollen, betrifft die 
Beziehungen niederländischer Künstler zum Prager Hof im letzten Viertel des 
16. Jahrhunderts, unter den Kaisern Maximilian und Rudolf IL Was wir dabei 
erfahren, namentlich über den Spiritualismus des bekannten Antwerpener Druckers 
und Verlegers Christophel Plantijn und seines Freundeskreises, zu dem auch einige 
der bekannteren in Prag wirkenden Niederländer zählten, wie der Hof bibliothekar 
Hugo Blotius oder der Miniaturist Joris Hoefnagel, verdient durchaus Aufmerk­
samkeit in größerem Zusammenhang. Dabei scheint mir, im unmittelbaren Bezug 
auf die böhmische Entwicklung, die Erkenntnis wichtig, daß um die Jahrhun­
dertwende dieser irenische Intellektuellenkreis, mit Verbindung zu Crato von 
Krafftheim und damit nach Breslau und mit manchen anderen Beziehungen in 
ganz Mitteleuropa, mit seiner Mentalität zurücktrat und sich allmählich in der 
neuen Generation ein militanter Kalvinismus Bahn brach. Das ist für die inneren 
Verhältnisse eine folgenreiche Wendung, aus der sich, unter maßgeblichem Einfluß 
der kalvinistischen, damals in Europa führenden antikatholischen und antihabs-
burgischen Kraft, in den böhmischen Ländern der seit langem latente ständische 
Widerstand schließlich bis zur Revolution von 1618 formierte. 

Bochum F e r d i n a n d S e i b t 

Antonin V erbik I Ivan Stark a I Edmund Knesl, Černá kniha 
města Velké Bítese [Das Schwarze Buch der Stadt Groß-BitteschJ. 

Verlag Blok, Brunn 1979, 342 S. 

Das Schwarze Buch der Stadt Groß-Bittesch, in extenso herausgegeben, ergänzt 
eine Reihe von Editionen der Stadtbücher, die aus der peinlichen Gerichtsbarkeit 
der Städte Böhmens und Mährens entstanden sind. Die Editoren des vorgelegten 
Buches sind erfahrene Autoren, die sich schon um mehrere Herausgaben bemüht 
haben \ Wohl hatte der Volksmund den Namen dieser Sammlungen von Urteils­
sprüchen eines Hals- oder Blutgerichtes geprägt, wenn man sie zutreffend als 
„Schwarzes Buch", „Blut-Buch" oder auch „Pech-Buch" bezeichnete. 
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Das Schwarze Buch der Stadt Groß-Bittesch enthält Eintragungen aus den Jah­
ren 1626—1736 und hat schon einen Vorgänger im herausgegebenen Pech-Buch 
aus den Jahren 1556—1636 *. Hier findet der Leser auch Angaben über die Ent­
wicklung des Stadtgerichtes und die Entstehung seiner Kompetenz als Halsgericht. 
Mit der Blutgerichtsbarkeit übernahm die untertänige Stadt Groß-Bittesch die 
höchsten Prärogativa eines Gerichtes; demgemäß erstredete sich seine Zuständigkeit 
außer auf die eigene Stadt und das Namiestsche grundherrschaftliche Territorium 
auf eine Reihe umliegender Städte Südmährens2. Im Zeitraum des Schwarzen 
Buches unterstand die Stadt Groß-Bittesch, als Bestandteil des Namiest'schen 
grundherrschaftlichen Gutes, der österreichischen Adelsfamilie von Werdenberg. 
Die anfänglich uneingeschränkte Kompetenz des Stadtgerichtes wird allmählich der 
Kontrolle des Grundherrn unterstellt, und es macht sich auch hier die Tendenz 
einer Unterordnung des Halsgerichtes zuerst gegenüber dem Grundherrn (deut­
licher ab 1640, S- 19), später eine Subordination gegenüber dem Staat selbst be­
merkbar, dessen Eingriffe in das System der feudalen Gerichtsbarkeit durch die 
Abberufungsmöglichkeit an den Prager Appellationsrat (1699 der erste Beleg aus 
Groß-Bittesch, S. 19), ab 1709 auch kraft der neuen Halsgerichtsordnung Josephs I. 
(S. 20), verfolgt werden. 

Seinem Inhalt nach bleibt das Strafrecht dieser Zeit vielfach im Schatten der 
mittelalterlichen Gerichtsbarkeit. Die Reihe der Hauptverbrechen, die das Schwarze 
Buch vorlegt, könnte ebenso einer Stadtwillkür oder einem Statutenbuch, 
wie sie ab dem 14., häufiger ab dem 15. Jahrhundert vorkommen, entnommen 
werden; das „peinliche Recht", von der Folter begleitet, trägt die Kennzeichen der 
vorangegangenen Jahrhunderte. Das gilt aber nur in groben Zügen. Eine nähere 
Qualifizierung des Strafverfahrens in seinen zeitlichen Veränderungen wäre unter 
Einbeziehung einer Analyse auch der früher edierten Gerichtsbücher wünschens­
wert. Bereits die Editoren unterstreichen eine Milderung im Gerichtsverfahren 
zur Zeit des Schwarzen Buches im Vergleich zu den Schilderungen des peinlichen 
Rechtes im Pech-Buch 1556—1636 (S. 20). Das vorgelegte Buch ist aber auch ein 
Beitrag, der einen Vergleich bietet, dessen Bedeutung das südmährische Rechts­
gebiet überragt. 

Die diplomatische Analyse des Buches, die die Editoren unternommen haben, 
bestätigt den üblichen Werdegang eines Gerichtsbuches: Die Eintragungen stellen 
eine Auslese typischer Gerichtsfälle und Rechtsurteile dar, die zugleich späteren 
Rechtsbelehrungen dienen sollen. Und daß Bücher ihr eigenes Schicksal haben, 
trifft auch hier zu: Das Schwarze Buch ist ein Kodex, dessen erste Hälfte Rechts­
belehrungen der Stadt Brunn enthält und somit an die einstige Zugehörigkeit der 

1 V e r b Í k , Antonín: Kniha černá Buchlovská (Das Buchlauer Schwarze Buch), 1969. — 
D e r s . : Krevní kniha městečka Bojkovic (Das Blut-Buch der Stadt Bojkowitz), 1971. — 
V e r b í k , Antonín / Š t a r h a , Ivan: Smolná kniha Velkobítešská (Das Pech-Buch 
der Stadt Groß-Bittesch) 1556—1636, 1973. 

2 Mohelno, Namiest (tschech. Náměšť), Březnik (Březník), Čikow (Čikov), Hartwikowitz 
(Hartvikovice), Jeneschau (Jinošov), Koněschin (Koněšín), Koschkow (Košíkov), Koz-
lan (Kozlany), Kralitz (Kralice), Krokočin (Krokočín), Lhanitz (Lhánice), Deutsch 
Kinitz (Miroslavské Německé Knínice), Wokaretz (Okarec), Pischello (Pyšel), Studenetz 
(Studenec), Witzenitz (Vícenice), Wlčatin (Vlčatín) und Zablaty (Záblatí) (S. 9 f.). 
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Stadt Groß-Bittesch zum Rechtsgebiet des Brünner Stadtrechtes (Pech-Buch, S. 14) 
erinnert. 

Ein Orts- und Personenregister ergänzt die Edition, das beigefügte Sachwörter-
buch erleichtert die Benutzung des Textes. Das Schwarze Buch ist vorwiegend tsche­
chisch verfaßt; die Korrespondenz mit der grundherrschaftlichen Obrigkeit sowie 
mit den Gerichtsinstanzen in Prag ist deutsdi geführt. Zahlreiche Abbildungen 
begleiten den Text des Buches. 

Die vorliegende Ausgabe ist nicht nur für den an den Geschichtswissenschaften 
orientierten Fachmann bestimmt, sondern weckt das Interesse eines erweiterten 
Leserkreises. 

München M a r i a T i s c h l e r 

Hugo Altmann, Die Reichspolitik MaximiliansI. von Bayern 1613—1618 

R. Oldenbourg Verlag, München-Wien 1978, XXIII + 533 S. (Briefe und Akten zur Ge­
schichte des Dreißigjährigen Krieges in den Zeiten des vorwaltenden Einflusses der Wittels­
bacher 12. Auf Veranlassung und mit Unterstützung der Historischen Kommission bei der 
Bayerischen Akademie der Wissenschaften). 

Dem vorliegenden Band kommt innerhalb der Gesamtedition der „Briefe und 
Akten" in zweierlei Hinsicht besondere Bedeutung zu: einmal, weil er die ältere 
Reihe, welche die Vorgeschichte des Dreißigjährigen Krieges seit 1591 dokumentiert, 
abschließt und damit die Verbindung zur neuen Folge herstellt, die der Darstellung 
der Kriegsjahre seit 1618 gewidmet ist; zum anderen, weil er vom bisherigen Kon­
zept der Editionsreihe abweicht. 

Von Carl Adolf Cornelius 1860 begründet und geleitet, 1901 von Moriz Ritter 
übernommen, war die ältere Reihe bis zur Bearbeitung des Regensburger Reichs­
tags von 1613 gediehen, als auf Betreiben Ritters bereits 1908 die neue Folge in 
Angriff genommen wurde, von der zwischen 1908 und 1970 sieben Bände für den 
Zeitraum 1618—1630 erschienen und in Kürze um die Jahre 1631—1635 erweitert 
werden. Die bisher vorhandene Lücke zwischen den Jahren 1613 und 1618 ist nun 
durch die vorliegende Darstellung geschlossen, die „Briefe und Akten" liegen 
damit für die Jahre 1591—1630 in geschlossener Folge vor. 

Mit der Bezeichnung „Darstellung" soll zugleich angedeutet werden, daß der 
neue Band innerhalb der bisher einheitlichen Konzeption der Reihe eine Ausnahme 
bildet. Kein reiner Editionsband wie seine Vorgänger, d. h. Abdruck von ausge­
wählten Quellentexten, die nur mit einem knappen, einleitenden Vorwort ausge­
stattet sind, bietet er vielmehr eine detailgenaue Schilderung des fraglichen Zeit­
raums, allerdings auf breitestmöglidier Quellenbasis, wobei eine Auswahl der 
wichtigsten Stücke lediglich als Anhang, der nur etwa ein Drittel des Gesamtum-
fanges beansprucht, angefügt ist. 

Gleichermaßen die vorhandene Sekundärliteratur zu Spezialfragen sowie um­
fangreiche Quellenbestände (vor allem des Bayerischen Hauptstaatsarchis Mün­
chen, des Haus-, Hof- und Staatsarchivs Wien sowie vereinzelt des Staatsardiivs 


